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Amtliches.
An die Ortspolizeibehörden.

Diejenigen Ortspolizeibehörden, welche die in dem
sberamtl. Erlaß vom2. ds. Mts. (Gesellschafter Nr. 23),
betr. Bäckereien und Konditoreien, Gast- und Schankwirt¬
schaften, erwähnten Verzeichnisse noch nicht eingesendct haben,
erhalten die Weisung, dieselben sofort einzusenden.

Wenn wegen Nichtvorhandenseins der in Betracht
kommenden Gewerbebetriebe in der Gemeinde derartige Ver¬
zeichnisse nicht angelegt wurden, so ist Fehlanzeige zu er¬
statten.

Nagold,  den 12. Februar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Amtliches. Am 12. d. Mts. wurde Schullehrer Walz  in
Mötzingen, OA. Herrenberg, in den Ruhestand versetzt.

Beihilfen an Kriegsveteranen.
Die von Herrn Nißler im Reichstag an die verbünde¬

ten Regierungen gerichtete Interpellation wegen der Art
und Weise, wie die früheren Resolutionen des hohen Hauses
über die Gewährung von Beihilfen an die Kriegsveteranen
praktisch berücksichtigt werden, berührt einen Punkt, welcher
schon oft zu Mißverständnissen und nicht selten zu einer Ver¬
stimmung in weiten Kreisen geführt hat. Es liegt im
Gefühl des Volkes, daß die braven Männer, welche in
zwei Feldzügen freudig ihr Leben für die vaterländi¬
sche Ehre aufs Spiel gesetzt haben, im Alter nicht durch
die Mißgunst der Verhältnisse einer äußeren Notlage preis¬
gegeben werden.

Leider aber sind der vaterländischen Opfersrendigkeit
hier sehr eng bemessene Schranken gezogen. Das Reich
kann beim besten Willen nicht alle Wünsche befriedigen, weil
es mit seinen finanziellen Mitteln Haushalten muß. Seine
Kräfte sind schon erheblich in Anspruch genommen durch die
Fürsorge, welche es den zahlreichen, in den Feldzügen un¬
mittelbar zu Invaliden gewordenen Mannschaften zuwenden
muß. Allerdings konnte das dazu erforderliche Kapital
noch aus dem Milliardensegen als einem besonderen Reichs-
invalidensonds entnommen werden. Aber die Ueberweisheit
tonangebender Parlamentarier hat es damals durchgesetzt,
daß der Fonds nicht als ein für immer dem Reich ver¬
bleibendes Kapital begründet wurde, mit dessen Zinsen man
alle Ansprüche dauernd decken konnte. Nein, er war als
ein sich selbst allmählich auszehrender Fonds gedacht, der
zur Bestreitung seiner Verbindlichkeiten neben den Zinsen
auch noch einen Teil der Kapitalsmmne alljährlich verwen¬
den sollte. Und das minderte seine Kapitalkraft um so
mehr, als seinen Beständen wiederholt größere Summen
für Zwecke des Reichs entnommen wurden, und weil auch
der sinkende Zinsfuß seine Zinsenerträge verkürzte. So ist
es gekommen, daß der Fonds schon jetzt nur noch für we¬
nige Jahre zur Erfüllung seiner eigentlichen Bestimmung
ausreicht, und daß das Reich dann mit seinen laufenden

Mitteln für die gesetzlich anerkannten Ansprüche der noch
lebenden Invaliden aufkommen muß. Für andere Be¬
dürftige kann er gegenwärtig gar nicht mehr herangezogen
werden.

Solche Bedürftige gibt es aber nur zu viele. Neben
den Kriegsinvaliden sind auch noch— was man im großen
Publikum gemeinhin nicht streng genug unterscheidet— zahl¬
reiche Kriegsveteranen vorhanden. Das find solche ehemalige
Heeresangehörige, welche zwar die Feldzüge aktiv mitgemacht
Huben, aber aus denselben ohne nennenswerte Beeinträchti¬
gung ihrer Gesundheit und Erwerbsfähigkeit hervorgegangen
sind und jetzt an der Schwelle des Greisenalters stehen.
Unter ihnen sind leider nur zu viele Bedürftige vorhanden,
denen jetzt geholfen werden soll, und da steht das Reich
ziemlich ratlos und die Reichsbehörden nicht immer einwand¬
frei da.

Der von mancher Seite befürwortete Gedanke, jedem
einstigen Kriegsteilnehmer einenE-Hrenjsold zu gewähren,
hat geradezu etwas Bestechendes. Aber er ist zu beanstan¬
den. Einmal wegen der enormen Kostensumme, die seine
Verwirklichung erfordern würde, denn es leben noch 500,000
Veteranen. Sodann aus prinzipiellen Gründen, weil er
unvereinbar ist mit der allgemeinen Dienstpflicht als der
höchsten Ehrenpflicht  des Staatsbürgers an das Vater¬
land, die jedweder ohne Entgelt freiwillig auf sich nimmt.

Der Reichstag hat sich denn auch immer dahin aus¬
gesprochen, nur den wirklich bedürftigen Veteranen eine
Beihilfe zu gewähren. Aber — und das ist sehr bedauer¬
lich - nicht einmal diesen alten Kämpen ist eine solche
immer zu teil geworden. Die Reichsregierung hat lange
Zeit daran festgehalten, nur den von den Behörden wirklich
als bedürftig anerkannten Veteranen Beihilfen von 120 ^
für das Jahr zu gewähren; aber sie vermochte nur zu oft
selbst diesen nicht die Beihilfe vom Tage der Anerkennung
an zu gewähren, weil es an Mitteln fehlte.

Als der Reichstag diesem Uebelstand durch die Ge¬
währung einer größeren Hilfssumme sowie durch den Be¬
schluß abzuhelfen suchte, allen  Kriegsteilnehmern, die durch
widrige Umstände um mehr als ein Drittel in ihrer Erwerbs¬
fähigkeit geschädigt worden sind, nunmehr eine laufende
Unterstützung zu gewähren, hat sich die Sache etwas ge¬
bessert. Der Schatzsekretär stellte fest, daß im Etat für
diese Zwecke9 Millionen Mark ausgeworfen worden sind,
welche zur Unterstützung von 75,000 Veteranen ausreichen.
Auch werden besonders Bedürftige noch aus dem Aller¬
höchsten Dispositionsfonds unterstützt. Aber die Fülle der
dem Reichstag von noch nicht berücksichtigten Notleidenden
zugestcllten Petitionen beweist, daß noch lange nicht dem
wirklichen Bedürfnis genügt ist. Das ist ein bedauerlicher
Uebelstand, zu dessen Beseitigung die verbündeten Regie¬
rungen alles aufbieten sollten, selbst wenn es schwierig ist,
die Bedürftigkeit des einzelnen genau festzustellen. Hier
muß geholfen werden trotz der schlechten Finanzlage des
Reichs. Die Nation ist zu jedem Opfer für diese Männerbereit.

B. L.-A.

U WWmWM.
Aus Kapitän Sverdrups  hochinteressantem Werk: Neues
Land,  2 Bände mit über 200 Abbildungen, in 36 Lieferungen zu

SO Pfg. (Leipzig, F . A. Brockhaus).
(Fortsetzung.)

Nach der Angabe Ninks, der Grönland aus lang¬
jährigen Studien am besten kennen gelernt hat, erzeugte
die Kolonie ungefähr 50—60 Jahre lang durchschnittlich
jährlich 868 Tonnen Speck, 4840 Robbenfelle, 942 Renn-
ticrfelle, 30 Bärenfelle, 100—200 Pfund Eiderdunen, zu¬
sammen Waren im Werte von 20,000 dänischen Reichs¬
talern. Am Westende der Insel, auf welcher Upernivik
liegt, befindet sich der größte Vogelberg von ganz Nord-
grönland. Die Vögel sollen dort in fabelhaften Mengen
nisten, weshalb dort jährlich eine Masse Eier gesammeltwird.

Aus Rinks Verzeichnis kann man auf die Haupt¬
nahrungszweige der Grönländer hier sowohl als auch in
den übrigen Kolonien schließen. An einzelnen Stellen wird
auch etwas Fischerei getrieben.

Auch in Upernivik hatte die Kompanie etwa 30 Hunde
für uns eingckauft. Da aber im Winter eine ansteckende
Krankheit unter ihnen geherrscht hatte, erschien es mir zu
riskant, einen davon mitzunehmen. Wir dampften daher
schon am nächsten Vormittage nach Norden weiter. Das
Meer war ganz windstill, und die Sonne schien so schön

und warm, als wollte sie jetzt wieder gut machen, was sie
im Sommer versäumt hatte.

Während wir uns, auf Deck stehend, unseres Lebens
freuten, sahen wir dicht vor dem Schiffe einige Walfische
auftauchen. Es waren Butzköpfe, eine kleine Walart, die
wegen ihrer Gier und ihres Mutes bekannt ist. Der Butz¬
kopf geht ohne weiteres auf die größten Walfische los,
reißt ihnen mit seinen fürchterlichen Zähnen große Stücke
aus dem Leibe und richtet sie so übel zu, daß sie schließlich
draufgehen.

Den Seehunden ist er ein wahrer Schrecken. Sobald
sie diesen ihren Todfeind gewahren, flüchten sie Hals über
Kopf entweder auf Eisschollen oder aufs Land.

Aber so leicht gibt der Butzkopf nicht nach. Ist der
Rand des Eises oder des Ufers nicht gar zu hoch, so fährt
er einfach mit dem Schwänze drüberhin und fegt so den
Seehund ins Wasser. Dieser ist dann im Handumdrehen
geliefert.

Erst sahen wir drei bis vier dieser Walfische an der
Steuerbordseite, dann kamen an Backbord fünf, die gerade
auf uns lossteuerten, tauchten, unter dem Schiffe durch¬
schwammen, auf der anderen Seite weit hinten wieder an
die Oberfläche kamen und schließlich in derselben Richtung
wie die vorigen verschwanden. Und stets hielten sie sich
in derselben geraden Linie, mit demselben Abstande zwischen
jedem einzelnen. Gleichzeitig tauchten sie unter, gleichzeitig
wieder auf, wie auf Kommando. Ein preußisches Regiment
hätte seine Uebungen nicht mit größerer Exaktheit aus¬
führen können.

UoMifche Hlebersicht.
Zur Besprechung über die Vertretung der deutschen

Landwirtschaft auf der Weltausstellung in St . Louis hat
in Berlin auf Einladung der deutschen Landwirtschaftsge¬
sellschaft eine Versammlung stattgefunden, in der nach
einem Vortrag des Reichskommisssrs Geh. Oberregierungs¬
rat Lewald eine Resolution gefaßt wurde, welche besagt:
„Die Versammelten sind der Ansicht, daß eine möglichst
reichhaltige Beschickung der Ausstellung mit geeigneten land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse im dringenden Interesse der
deutschen Landwirtschaft liegt. Die Hergabe reichlicher Mittel
für die Förderung der Ausstellung seitens des Reichs und
und der Einzelstaaten erscheint daher als durchaus gerecht¬
fertigt. Die weitere Förderung dieser Angelegenheit, so¬
weit rein landwirtschaftliche Interessen in Betracht kommen,
dürfte am besten dem Direktorium der Deutschen Land-
wirtschaftsgesellschaft zu überlassen sein, welches sich zu
diesem Zweck mit dem Reichskommissar in Verbindung zu
setzen hätte."

Gegenüber den Beschwerden, die aus den süditalieni¬
schen Provinzen über den Mangel an Fürsorge der Re¬
gierung bei dem herrschenden Notstand kommen, find ins¬
besondere der sizilianischen Bevölkerung selbst Vorwürfe
gemacht worden. Jetzt wird nun ein amtlicher Bericht des
italienischen Konsuls in Tunis veröffentlicht woraus erhellt,
daß alle diese Vorwürfe durchaus grundlos sind. Der
italienische Konsul betont gerade den Fleiß und den Eifer
der unter 80,000 Italienern nicht weniger als 60,000
Sizilianer aufweisenden italienischen Kolonien in Tunesten.
Zwischen den Zeilen des Berichts liest man deutlich die
Klage darüber, daß Italien sich seiner Zeit habe durch
Frankreich verdrängen lassen. „Ein jVolk von Ackerbauern"
betitelt das Giornale d'Jtalia seinen über den erwähnten
Konsulatsbericht veröffentlichten Artikel, in dem die ausge¬
zeichneten Eigenschaften dieser schwer ringenden sizilianischen
Bevölkerung hervorgehoben werden. In einem besonderen
Abschnitt wird darauf hingewiesen, daß die sozialistischen
Bestrebungen bei den Sizilianern nicht Boden gewinnen
können. Zugleich wird ausgeführt, daß sobald sich die Ge¬
legenheit finden sollte, unter italienischem Banner zu ko¬
lonisieren, es sich empfehlen würde, die stzilianische Be¬
völkerung, die dafür vortrefflich geeignet sei, heranzu¬
ziehen.

Ueber die Vorgänge in Spanien lauten die Nach¬
richten sehr beunruhigend. Die Arbeiterfrage wird immer
verwickelter. Am Montag ist in Cadiz ein Generalstreik
ausgebrochen, Eisenarbeiter, Bäcker, Maurer und viele an¬
dere streiken, in Solidarität mit Röus, wo der General¬
streik fortdauert. Gegen 400 Arbeiter, die am Bau eines
Krankenhauses beschäftigt waren, find genötigt worden, die
Arbeit niederzulegen. Die Ausständigen zwangen die Kauf¬
leute, die Läden zu schließen. In einer Versammlung
wurden heftige Reden gehalten, in denen die Ausständigen
erklärten, daß sie im Notfall auch mit der Waffe in der
Hand kämpfen würden. Es wurde beschlossen, den Aus¬
stand fortzusetzen. Eine Anzahl von Ausständigen in Bar-

Am folgenden Tage hatten wir dasselbe stille, strah¬
lende sonnige Wetter und glitten mit einer Geschwindigkeit
von 5 Seemeilen gleichmäßig und ruhig nach Norden.
Rechts stand der sogenannte„Devil's Thumb" (Teufels¬
daumen), ein hoher Felsen, der einem dunkeln Finger ähnelt,
der gen Himmel zeigt. Bald waren wir in der berüchtigten
Melvillebat.

Manches Schiff hat hier einen harten Strauß mit
dem Eise ausfechten müssen, das in großen Massen von
den Sunden im Norden und Westen und von den vielen
Gletschern im Osten der Bucht herandrängt. Einige sind
in die Drift geraten, andere vom Eise zerdrückt worden
und mit Mann und Maus untergegangen, wieder andere
sind schon im August eingefroren und den ganzen Winter
mit dem Eise nach Süden getrieben.

Am 7. August früh morgens kamen wir in ziemlich
dichtes Eis hinein. Nachts gefror neues Eis von etwa

Zoll Dicke. So dünn es auch ist, hindert es dennoch
beim Vorwärtsdringen, weil es die Schollen verhindert,
sich zusammenzuschieben. Daher mußten wir am Morgen
schon um 3V- Uhr stoppen, um offenes Fahrwasser abzu¬
warten.

In der Melvillebai gibt es viele Bären. Wir hatten
auch Spuren von ihnen im Laufe der Nacht gesehen, bisher
aber noch keinen entdecken können, obschon wir nach allen
Seiten hin scharf Ausschau hielten.

Wie auf der ersten Framreise verbrannten wir Speck,
so daß cs durch das ganze Schiff scharf duftete. Leider
ließ sich diesmal aber kein Bär von diesem delikaten, Ge-
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zelona, welche Straßenkarren aufhalten wollten, feuerte
auf einen Polizeisergeanten und einen Wagenführer. Beide
wurden verletzt. Einer der Angreifer wurde festgenommen.
Amtlich verlautet, daß trotz verzweifelter Anstrengungen der
Anarchisten der Generalstreik in Barzelona gescheitert sei.

Nene Schwierigkeiten scheinen in Marokko einzutreten,
die geeignet sind, die Wiederherstellung der Ruhe im Land
zu verzögern. Dieser Tage tauchte in spanischen Blättern
die Meldung auf, die Söhne des mächtigen Oberhauptes
der Saharastämme, But Memas, der in Figi residiert,
seien unterwegs, um dem Prätendenten Unterstützung zu
bringen. Diese Meldung erhält jetzt eine Bestätigung durch
folgendes Telegramm: „Der Prätendent hat von der Grenze
der Sahara her Verstärkungen erhalten, welche von den
Söhnen But Memas befehligt werden." Der Umstand,
daß der mächtige But Mema dem Prätendenten seine
Unterstützung leiht, soll bewirkt haben, daß die um Fez
wohnenden Kabyleu, welche durch ihren Verrat die Nieder¬
lage Bu Hamaras herbeiführten, sich dem Prätendenten
wieder zuwandten, so daß der Kriegsminister El Menebhi
auf dem Marsch nach Tazza auf energischeren Widerstand
stößt, je weiter er vordringt. Der Kabhlenstamm der Beni-
icar erkannte die Oberhoheit des Sultans an.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

fördern, sodaß der Ständeversammlung ein neuer Entwurf der
ständischen Verfassung zugehen wird, nachdem die Steuerreform und
die Reform der Gemeinde- und Bezirksordnung erledigt sind. Nach
dieser Erklärung beantragte Haußmann-Balingen, die Verhandlungen
abzubrechenund Donnerstag fortzusetzen, damit die Fraktionen Ge¬
legenheit haben, zu der vorliegenden Frage Stellung zu nehmen.
Das Haus nahm diesen Antrag an. Nächste Sitzung Donnerstag
vormittag.

Berlin , 11. Febr. Am Bundesratstifch: Staatssekretär Graf
Posadowsky. Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung 1 Uhr
20 Min . und teilt mit, die Gemahlin des verstorbenen Staats¬
ministers Delbrück habe eine Reihe sehr wertvoller Bücher der Bib¬
liothek des Reichstags überwiesen. Er habe die Schenkung dankend
angenommen. Die Etatsberatung des Reichsamts des Innern wird
hierauf fortgesetzt.

Hoch (Soz.) wendet sich gegen die Sozialpolitik der Regierung.
Der Befähigungsnachweis habe nirgends irgend welchen Nutzen.
Redner verbreitet sich über die wirtschaftlichen Krisen und deren
Folgen und polemisiert gegen v. Heyl, in dessen Betrieben die Koa¬
litionsfreiheit nicht geachtet werde. Die kaiserlichen Erlasse mögen
sehr gut gemeint gewesen fein, aber das Großkapital mache sie zu
Schanden. Redner erörtert dann ausführlich die Mißstände im
Baugewerbe. In Bayern sei jetzt der Versuch gemacht worden,
Arbeiter zur Kontrole über die Neubauten heranzuziehen. Das
Ueberhandnehmen der angemeldetenUnfälle trotz des Rückgangs des
Baugewerbes beweise, daß für den Staat noch viel zu tun bleibe.

Staatssekretär Graf Posadowsky  teilt mit, daß von der
Seeberussgenossenschaft eine Tiefladelinie ausgearbeitet und diese
Sache möglichst betrieben werde. Die in der Resolution Jäger ge¬
forderte Uebersicht über die in der Wohnungsfrage getroffenen Maß¬
nahmen werde er geben. Auch er sei der Meinung, daß bei der
Wohnungspolitik des Reiches und der Kommunen in erster Linie
das Erbbaurecht benutzt werden müsse.

Abg. Paasche (natl .) ist gegen den Maximalarbeitstag und
deshalb gegen die Resolution Heyl, protestiert aber gegen die Art
und Weise, wie die Sozialdemokraten alles als Wahlmanöver be¬
handelten und zu übertrumpfen suchten. Redner nimmt die Krupp' -
schen Wohltätigkeitseinrichtungcn in Schutz. Er fordert zum Schluß
die bürgerlichen Parteien auf, einmütig den von der Sozialdemokratie
angesagten Kampf aufzunehmen.

Abg. Müller - Meiningen (frs. Vp.) erklärt, daß an ein
solches Zusammengehen der bürgerlichen Parteien gar nicht gedacht
werden könne, solange die Rechte so reaktionär bleiben wie jetzt.

Abg. von Waldow - Reitzen 'lein (kons .) verwahrt die
„landwirtschaftlichenBetriebe gegen den Vorwurf der ungenügenden
Beachtung der Unfallverhütungsvorschriften.

Abg. Schräder (freis. Ver.) erklärt sich gegen den Antrag betr.
lOstündige Normalarbeitszeit . Das Haus vertagt sich auf Donners¬
tag 1 Uhr.

Württembergischer Landtag.

r . Stuttgart , 12. Febr . Kammer der Abgeordneten. Die
lebhafte Unterhaltung zwischen einzelnen Mitgliedern des Hauses,
das Herumreichen eines Schriftstücks, die Einsichtnahme in dasselbe
und die sich hieran anknüpfenden lebhaften Besprechungenschon vor
Beginn der Sitzung waren Anzeichen dafür , daß die heutigen Ver¬
handlungen von großer Bedeutung sein würden. In der Tat war
die Aufmerksamkeitaller sehr gespannt, als v. Geß als erster das
Wort ergriff, um zu dem Antrag Kloß und Gen. sowie zu der
gestrigen Erklärung des Ministerpräsidenten Stellung zu nehmen,
den Standpunkt seiner Partei darzulegen und schließlich eine auch
von der Bolkspartei unterstützte Resolution zu beantragen, welche
lautet : „Die Kammer der Abgeordneten nimmt Akt von der Er¬
klärung der K. Staatsregierung , wonach dieselbe geneigt ist, sobald
begründete Aussicht auf Durchführbarkeit der Verfassungsreform
vorhanden ist, die neuerlichen Vorarbeiten in die Hand zu nehmen
und dieselben im Zusammenwirken mit allen Parteien zur Vorlegung
eines Gesetzentwurfes zu fördern." Der Reihe nach traten dann
die Redner der einzelnen Parteien auf, zunächst Haußmann-Gera-
bronn, der Mitunterzeichner der oben erwähnten Resolution. Sehr
optimistisch sprach er sich über die Zukunft der neuen Reform aus.
Er , wie auch nachher die anderen Redner betonten, daß sie nicht
hinausgeschoben werden dürfe bis zum Ende der Legislaturperiode.
Ja er ging sogar soweit, die Annahme des neuen Entwurfes durch
das Plenum in Jahren in Aussicht zu stellen. Die bei der ge¬
fallenen Verfassungsreform gegen die deutsche Partei ausgegrabene
Streitaxt wegen der Frage der Verhältniswahl und des Proporzes
begrub er feierlichst und gab der Hoffnung auf eine Verständigung
Ausdruck. (Fortsetzung folgt.)

Stuttgart, 12. Febr. Die Kammer  hat einstimmig
mit 84 Stimmen einen Antrag angenommen, der gegenüber
der Regierung die Bereitwilligkeit erklärt, bei dem Zustande¬
kommen einer zeitgemäßen Verfassungsreform  mit¬
zuwirken.

r. Stuttgart, 11. Febr. In kurzer Sitzung erledigte
heute die Kammer der Standesherren den Rest der noch zur
Beratung stehenden Artikel der Gemeindesteuernovelleund
erklärte sich im wesentlichen mit den Beschlüssen der zweiten
Kammer einverstanden. Der Finanzminister sprach die zu¬
versichtliche Hoffnung aus, daß nach dem Ergebnis der bis¬
herigen Verhandlungen ein Einverständnis zwischen den bei¬
den Kammern zu erwarten sei, sodaß wohl das Gesetz am
1. April 1904 zugleich mit dem ebenfalls noch in Beratung
stehenden Staatssteuergesetz in Kraft treten könne. Geh.-
Rat v. Heß berichtet über eine von der Kommission und
von der Kammer auch angenommene Resolution, wonach die
Regierung um Ergreifung von Maßregeln betr. die Beseiti¬
gung der Doppelbesteuerung ersucht wird. Die Kammer
vertagt sich hierauf auf unbestimmte Zeit.

Gages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

r . Stuttgart , 11. Febr . (Fortsetzung des Berichts der Mitt¬
wochsitzung.) Hierauf erhob sich der Ministerpräsident v. Breit¬
ling , um in kurzen Sätzen den Standpunkt der K. Staatsregierung
zu präzisieren. Sie anerkennt die Berechtigung des Antrags , umso¬
mehr, als für eine Vermehrung der Abgeordnetenzahl aus dem Er¬
gebnis der Verhandlungen bezügl. der Eingemeindung von Cannstatt,
Wangen u. Untertürkheim unter Umständen noch ein neuer Grund
erwächst, sie vermag sich aber nicht zu entschließen, in eine selbständige
Lösung der vorliegenden Frage einzutreten, solange noch die Mög¬
lichkeit besteht, in absehbarer Zeit zu einer durchgreifenden Reform
des IX, Artikels der Verfassungsurkunde über die Zusammensetzung
der Ständeversammlung zu gelangen. Die Regierung ist der Ansicht,
daß die Erledigung der einzelnen Frage nicht von der Erledigung
der gesamten Frage getrennt werden sollte. Sie wird, was die Zu¬
sammensetzung der Ständeversammlung überhaupt betrifft, an das
Haus mit einem neuen Entwürfe herantrete», sobald sie die Ueber-
zeugung gewinnt, daß die Durchführbarkeit der Reform gegeben ist.
In diesem Falle wird sie die neuerlichen Vorarbeiten vornehmen
und dieselben zusammen mit allen Parteien und dem anderen Hause

Nagold, 13. Februar.
Bezirkskrankenhaus. Es kommt vielfach vor, daß aus¬

wärtige Besucher unverrichteter Sache wieder heimkehren
müssen. Es sei deshalb hier mitgeteilt, daß die Be¬
suchszeiten auf Sonntag , Mittwoch und
Freitag  je von S—4 Uhr festgesetzt sind.

Eisenbahnsahrplan. Der Staatsanzeiger bringt die
beantragten Aendernngen für den Sommerdienst 1903, wonach
für Nagold—Altensteig keine Aenderung vorge¬
sehen ist.

ruche anlocken, zur großen Enttäuschung derjenigen der
Framleutc, welche die Bekanntschaft dieses stolzesten Raub¬
tieres der Polarwelt noch nicht gemacht hatten.

Die Wartezeit versuchten wir auf beste Zeit mit Jagd
auf Seehunde, Lummen und Krabbentaucher zu vertreiben,
welch letztere in großen Scharen von Norden gezogen kamen
und sich zum Teil in den Waken nahe beim Schiffe nieder¬
ließen.

Das Eis war dünn und schlecht, so daß wir den
Prahm mitziehen mußten, wenn wir irgend wohin wollten.
Auf diese Weise war es ober beinahe unmöglich, sich den
vorsichtigen Seehunden auf Schußweite zu nähern. Dennoch
gelang es Bay, in einer größeren, nach Nordwestcn gehen¬
den Rinne einen„Snadd" zu erlegen. Es ging ihm hier
aber so, wie es uns nachher noch oft passiert ist, wenn wir
Seehunde oder Walrosse im Wasser geschossen haben: war
das Tier nicht richtig schneckenfett, so ging es unter wie
ein Stein.

Aergerlich über den Verlust seiner wertvollen Beute
kehrte Bay wieder um und hatte auf dem Heimwege das Pech,
bis zu den Hüften ins Wasser zu fallen. Dieses unfrei¬
willige Bad schien ihm aber nicht das geringste auszu¬
machen. Ich habe im Gegenteil seither die Erfahrung ge¬
macht, daß er nie heiterer ist, als wenn er hin und wieder
Gelegenheit findet, solch eine kalte, unfreiwillige Extra¬
abreibung zu erhalten.

(Schluß folgt.)

r. Freudenstadt, 11. Febr. In diesen Tagen ging die
in der Nähe des großen Tannenwalds erbauteP . von Ger-
lach' sche Villa in den Besitz des Dr. Otto Schäffer über,
der sich hier als Arzt niedergelassen hat. — Der Besuch
unseres auch als Winterkurort immer mehr frequentierten
Höhenkurorts ist zurzeit ein erfreulicher. Hauptsächlich das
Kurhaus Tannenwald hat auch Heuer wieder eine recht statt¬
liche Wintergästekolonie. Die herrlich schönen, vollständig
nebelfreien, frühlingswarmen Tage sind aber auch zur Er¬
holung, besonders für Influenza-Rekonvaleszenten, wie ge¬
schaffen.

r. Stuttgart, 11. Febr. Am Montag fand im Stadt¬
garten in Stuttgart eine Sitzung des Gesamtausschusses des
Müllerverbands  für Württemberg und Hohenzollern
statt. Der Vorsitzende, Blanck-Kanzach, berichtete über die
neuesten Versuche einiger Großmüller, für sich Tarifvergün¬
stigungen zu erlangen. Referent beleuchtete eingehend die
Folgen dieses Gesuchs, es würde sich dabei lediglich um eine
weitere Begünstigung einiger großer Versandmühlen handeln,
die dadurch in der Lage wären, den im Land verteilten
mittleren und kleinen Handelsmühlen noch eine vermehrte
Konkurrenz zu machen. Die Gewährung eines derartigen
Vorteils an die Versandmühlen bei den heutigen Verhält¬
nissen in der Mühlenindustrie wäre ein grasses Unrecht
gegen die lokalem Bedürfnis dienenden Mühlen. Es wurde
mir allen gegen eine Stimme beschlossen, an die Regierung
eine Kingabe zu richten, dem Gesuch der Versandmüller
nicht zu entsprechen. Es wurde sodann auf den Antrag
des Vorsitzenden weiter beschlossen, ein erneutes Gesuch um
Detarifierung des Brotgetreides einzureichen, da unter den
heutigen Verhältnissen eine solche als auch im Interesse der
Landwirtschaft liegend bezeichnet werden müsse. Blank-Kan-
zach berichtet sodann über die kürzlich stattgehabte Sitzung
des Gesamtkollegiums der landwirtschaftlichen Zentralstelle
über die Tariffrage. Verbandssekretär Hiller-Stuttgart
referiert über die in letzter Zeit abgehaltenen Bezirksver¬
sammlungen, in welchen einstimmig die Regelung der Milter¬
sätze nach den Vorschlägen des Verbandsausschnssesbeschlossen
und durchgeführt worden sei. Aus der Mitte der Versamm¬
lung wurden noch verschiedene Gegenstände zur Erörterung

gebracht, u. a. die Steuerfrage, die Schädigung durch manche
Genossenschafts-Gründungen und weitere Mißbräuche im
Kundenmühlenbetrieb.

r. Stuttgart, 11. Febr. Württ. Schutzverein für Handel
und Gewerbe. Am Montag, den 9. Febr. ds. Js . fand
der monatliche ErörterungSabend unter dem Vorsitz von
Kaufmann Adolf Stübler im Bürgermuseum statt. Kunst¬
müller Blank-Kanzach erstattete einen übersichtlichen Bericht
über die schwierige Lage der einheimischen Mühlenindustrie,
deren Ursachen und die möglichen Mittel zur AbhiUe. Die
großkapitalistischen Mühlengründungenam Rhein werden
durch staatliche Maßnahmen noch begünstigt, und die Müller
des Binnenlandes hätten daher allen Anlaß, sich zu wehren.
Ueber die in Stuttgart neuerdings hervorgetretenen Bestre¬
bungen auf weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe wurde
berichtet und es folgte hierauf eine lebhafte Erörterung.
Bei dieser Gelegenheit wurde auch die derzeitige geschäftliche
Lage besprochen und hiebei von Herrn Blank besonders be¬
tont, daß das überhandnehmende Hausiererwesen auf dem
Land die Geschäftsleute sehr schädige. Aus der Mitte der
Versammlung wurden sodann Beschwerden über den Ge¬
schäftsbetrieb mancher Beamtenvereine vorgebracht und noch
eine Reihe von gewerblichen Fragen angeregt, deren Weiter¬
behandlung im Vereinsausschuß der Vorsitzende zusagtc.

Stuttgart, 12. Februar. Vom Rathaus. In der
heutigen öffentlichen Sitzung des Gemeinderats stellte GR.
Dietrich(Soz.) den Antrag, eine Eingabe an die Regierung
zu richten, daß die hiesigen Volksschulen in Simnltanschulen
umgewandelt werden sollen. Der Antrag wurde von den
Gemeinderäten Sperka(Soz.) und Schickler(Dem.) unter¬
stützt, von GR. Vöhringer(kons.) dagegen Lekämpt und so¬
dann zu weiterer Behandlung und Berichterstattung an die
innere Abteilung verwiesen.

r. Riedlingen, 12. Febr. Seit einiger Zeit werden
in den Wäldern wieder einige Wildschweine verspürt.

r. Ulm, 11. Febr. Die für das kaiserliche Artillerie¬
depot bestimmten Ersatzbauten werden demnächst zur öffent¬
lichen Verdingung ausgeschrieben. Das Friedenslaborato¬
rium ist auf 102,000 das Friedenspulvermagazin auf
14,500 veranschlagt. Die Angebote sind bis 23. Febr.
beim Garnisonsbauamt tl Ulm einzureichen. Die Gebäude
finden ihren Platz auf dem Eselsberg.

r. Ulm, 11. Febr. Oberstaatsanwaltv. Hecker ist am
Samstag nach Berlin abgereist, um den Sitzungen der
Kommission für Beratung einer neuen Strafprozeßordnung,
die heute begonnen haben, beizuwohnen.

Ulm, 12. Februar. Ein Söldner in Allewind OA.
Blaubeuren kam betrunken heim und fing mit seiner Frau
Streit an. Da er mit dem Messer auf diese losging,
sperrte man ihn ins Ortsgefängnis. Während der Nacht
brach er aus und kam des Morgens
wo er, obwohl gefesselt, seine Frau
bedrohte. Diese lief fort, um Hilfe
dessen steckte der Wütende sein Haus in Brand, stieg auf
das Dach und setzte sich auf den First. Als das Haus zu¬
sammenstürzte, fiel der von den Flammen schrecklich zuge¬
richtete Mann herab. Sein Zustand ist hoffnungslos.
Das Haus brannte völlig nieder. Das Vieh konnte ge¬
rettet werden.

r. Ulm, 12. Febr. Das Tiefbauamt hat über die Aus¬
dehnung des Kanalnetzes auf die ganze Stadt ein ausführ¬
liches Projekt ausgearbeitet, das die bürgerl. Kollegien in
einer der nächsten Sitzungen beschäftigen wird. Das Projekt
wird Oberbaurat Baumeister in Karlsruhe zur Begutachtung
vorgelegt.

tn seine Behausung,
wieder mit Erstechen
zu holen. Während

Terichtssaal.
r. Stuttgart, 11.Febr. Oberkriegsgericht.  Der

Reservist Konrad Wipper von Jsny wurde vom Kriegsgericht
der 27. Division von einem Vergehen der gefährlichen
Körperverletzung' mittels rechtswidrigen Gebrauchs der
Waffe mangels ungenügender Beweise freigesprochen. Der
Vertreter der Anklage beantragte vier Monate Gefängnis.
Gegen das freisprechende Urteil legte der Gerichtsherr Be¬
rufung ein. Nach der Beweisaufnahme gerieten in Ulm
am Sonntag, den 31. August v. I . abends V-10 Uhr
einige Angehörige des Jnf .-Reg. Nr. 127, darunter Wipper,
welcher eine Reserveübung mitmachte, in der Nähe der
Wilhelmsburg mit einem in Begleitung von zwei Frauen¬
zimmern befindlichen Zivilisten namens Lindenmüller in
einen Wortwechsel. Der Streit entstand dadurch, daß ein
nicht ermittelter Soldat aus eines der Frauenzimmer einen
unsittlichen Angriff machte. Lindenmüller beschimpfte die
Soldaten, worauf er von Wipper zwei Schläge in das
Gesicht erhielt. Als die Frauenzimmer Miene machten aus
die Wache zu gehen, entfernten sich die Soldaten. Nach
einiger Zeit erhielt Lindenmüller, welcher mit seinen Be¬
gleiterinnen nach Jungingen gehen wollte, plötzlich von hinten
mehrere Säbelhiebe über den Kopf, so daß er bewußlos
zu Boden stürzte. Lindenmüller und die beiden Frauen¬
zimmer hatten den Täter nicht gesehen. Wipper wurde als
Täter vor das Kriegsgericht gestellt, da verschiedene Ver¬
dachtsgründe gegen ihn Vorlagen. So wurden an seinem
Seitengewehr Blutspuren gefunden; auch äußerte er sich
Kameraden gegenüber in verdächtiger Weise. Bei der
Verhandlung stellte Wipper in Abrede, Lindenmüller verletzt
zu haben. Zu jener Zeit habe er einen wunden Finger ge¬
habt, davon könnten die Blutspnren an seinem Seitengewehr
herrühren. Ein Sanitätsunterofftzier bezeugte, daß er Wipper
damals behandelt. Die Beweisaufnahme ergab keine ge¬
nügenden Beweise von der Schuld des Angeklagten und das
Oberkriegsgericht erkannte gleichfalls auf Freisprechung.
Der Vertreter der Anklage zweiter Instanz hatte sieben
Monate Gefängnis beantragt. Die Sitzung dauerte von
vormittags9 Uhr bis nachmittags3 Uhr.
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Deutsches Reich.
Der Polizeischutz des Kaisers hat seit einigen Tagen

eine Verschärfung erfahren. Die Veranlassung dazu gab
folgender Vorfall: Als der Kaiser vor einigen Tagen die
Absicht hatte, einen Spazierritt nach dem Tiergarten zu
unternehmen, wurde wie gewöhnlich eine Schutzmannsposten¬
kette längs des Reitweges ausgestellt. Als nun der Monarch
mit seiner Begleitung vom Schlosse her zu Pferde nahte,
stürmte das Unter den Linden promenierende Publikum ohne
alle Rücksicht über die Rasenanlagen hinweg dem Reitwege
zu, um dem Kaiser eine Huldigung darzubringen. Die
Schutzleute hatten den Reitweg zu überwachen und konnten
daher der Menge keinen Einhalt gebieten. So sehr nun
auch der Kaiser über die Ehrenerweisung des Publikums
erfreut war, so war ihm doch sichtlich unangenehm, daß die
Rasenanlagen von Jung und Alt zertreten und beschädigt
wurden. Der Monarch hat dies auch seiner Begleitung zu
verstehen gegeben und den Wunsch geäußert, daß Vorkeh¬
rungen getroffen würden, welche in Zukunft derartige Szenen
zu verhüten geeignet wären. Infolge dessen wird fortan
die „Strcckenbesetzung" Unter den Linden eine gesteigerte
sein. Namentlich in der Nähe der Hauptverkehrsstraßen
kann man bemerken, daß dort fall alle drei Schritte ein
uniformierter Schutzmann steht. Nach ungefährer Schätzung
wird die Straße Unter den Linden, wenn der Kaiser sie
passiert hat, annähernd von 70 uniformierten Beamten be¬
wacht, denen noch viele Kriminalbeamte beigegeben sind.

Berlin, 8. Febr. Gestern gegen^ 3 Uhr nachmittags
trat ein Herr in Begleitung einer ca. 20jährigen eleganten
jungen Dame Ecke der Charlottenburger Chaussee an einen
Schutzmannsposten heran. Noch hatte der Herr seine Ab¬
sicht, denselben anzusprechen, nicht ausgeführt, als sich die
Dame mit dem Ruf: „Ich lasse mich nicht festnehmen", vor
den Motorwagen der Straßenbahn warf. Sie geriet in
das Getriebe des Wagen?, so daß der Körper vollständig
zermalmt und nur mit Hilfe der Feuerwehr unter dem
Wagen hervorgezogen werden konnte. Der Herr hatte sich
während dieser furchtbaren Szene stillschweigend entfernt.

Berlin, 9. Febr. Die Generalversammlung des Bun¬
des der Landwirte  im Zirkus Busch war von etwa
8000 Personen besucht. Die Anwesenheit von Damen war
diesmal untersagt. Um 12̂ Uhr eröffnet- Frhr. von
Wangenheim die Versammlung mit einem Rückblick auf das
Wirken des Bundes seit der vor 10 Jahren erfolgten Grün¬
dung. Die Aufgabe des Bundes sei die Bekämpfung der
Caprivi'schen Handelsverträge. Abg. Roesicke-Kaiserlautern
äußerte, die Bülowperiode bedeute nur eine Fortsetzung der
Caprivi'schen. Er widmet den Mitkämpfern des Bundes,
die in dem letzten Jahrzehnt gestorben sind, einen Nachruf,
besonders dem Bundesvorsttzenden Ploetz und bedauert das
Ausscheiden des früheren Mitgliedes Podbielski; wenn die¬
ser auch das Tischtuch zerschnitten habe, müsse der Bund
doch die Dankbarkeit für sein früheres Mitarbeiten währen.
Der Bundesdirektor Dr. Hahn erstattet den Geschäftsbericht von
1902 und erklärt, es sei festgestellt, daß die Landwirte einmütig
gegen den Antrag Kardorff seien. Im weiteren Verlauf
der Versammlung sprach Stauffer II.-Oberlntzen über den
Zolltarif und die zukünftigen Handelsverträge. Der folgende
Redner v. Oldenburg-Januschau spricht über das gleiche
Thema, giebt aber zu, daß man mit dem neuen Zolltarif
zu besseren Handelsverträgen gelangen könne, als mit dem
alten. Redner schloß mit einem Hoch auf den Bund der
Landwirte, der monarchisch sei und vaterländisch. An die
Vorträge schloß sich eine lebhafte Diskussion. Dr. Hahn
teilte schließlich mit, daß Frhr. v. Wangenheim und Roe-
sicke wieder auf fünf Jahre zu Vorsitzenden des Bundes
gewählt sind.

Berlin, 9. Febr. Im Jahre 1898 schrieb ein deutscher
Professor über die großartigen Erfolge und ausgezeichneten
Leistungen eines Prof. Hilprecht  folgendes: „Eines der
allerältesten Heiligtümer auf Erden ist der Tempel des
Wolkenherrn Bel in der mittel-babylonischen Stadt Nippur.
Die Ruinen dieser Stadt, heutzutage Nuffar genannt, und
speziell die riesigen Ueberreste dieses Tempels, bildeten das
Ziel und den Schauplatz der hohen, wissenschaftlichen Er¬
rungenschaften der drei Expeditionen von Philadelphia, wel¬
che unter der Leitung von Joh. Peters, Hermann Hilprecht
und I . H. Hahnes seit 1886 bis heute auf jener ausgedehn¬
ten Trümmerstätte graben und unausgesetzt finden. Zwei
Tempclarchive sollten binnen weniger Jahre die Arbeiten
der amerikanischen Forscher belohnen. Das Archiv Sai¬
gons I. lag zwar in Trümmern. . ., aber wenn auch nur
die aus Tausenden von Bruchstücken wieder zusammengesetz¬
ten Vasen des vorsargonidischeu Königs von Erech, Lugal-
zaggisi, des Sohnes eines Patesi der Bogenstadt, gefunden
worden wären, so waren diese allein durch die von ihnen
gebotenen historischen und paläographischen Aufschlüsse rei¬
cher Lohn. . . Bis zum Jahre 1896 waren aus den Ruinen
von Nuffar nicht weniger als 2000, weiter 8000 und end¬
lich 21,000 Tontaseln und Tontafelfragmente, beschriebene
und gestempelte Backsteine, Stein- und Tonvasen gewonnen,
aus der vorsargonidischeu Zeit wie aus allen späteren Pe¬
rioden der babylonischen Geschichte. . . Die Ausbeute an
gefundenen Schriftdenkmälern wurde schon 1896 auf zwölf
Bände zu je 2 bis 3 Teilen (bisher hat Prof. Hilprecht
drei davon herausgegeben) gerechnet." Und wer war es,
der dies glänzende Zeugnis den Arbeiten Hilprechts rc. gab?
Derselbe Herr Professor Delitzsch,  der sie jetzt für sehr
untergeordnet ausgibt.

Berlin, 11. Febr. Ein Parlamentsberichterstatter
meldet: In einer vor Beginn der Reichstagssitzung abge¬
haltenen Besprechung des Seniorenkonvents teilte der Präsi¬
dent mit, daß nach ihm gewordener allerdings noch nicht

amtlicher Nachricht die Neuwahlen zum Reichstag
Mitte Juni stattfinden.

r. Vom Bodensee, 11. Febr. Ist das Wasser im
Bodensee trinkbar? Auf diese Frage gibt ein Schweizer
Chemiker Namens Schmid folgende Antwort: Er sagt, daß
das Bodenseewasscr, wenn es mehrerem über dem Seegrund
und in einer Tiefe von 30—40 m richtig gefaßt wird, che¬
misch und bakteriologisch ebenso rein ist, wie Wasser von
gut angelegten Wasserversorgungen und auch hinsichtlich
Keimzahl günstiger beurteilt werden kann, als manches fil¬
trierte Seewafser, das anderorts als Trink- und Brauch¬
wasser Verwendung findet. Interessant ist auch zu erfahren,
daß die Bodenseefischer erklären, daß das Bodenseewasser,
in größerer Entfernung vom Ufer aus der Tiefe geholt,
ein vortreffliches reines Trinkwasser sei, wie denn auch
diese Fischer seit alter Zeit bei ihren Arbeiten auf dem
See Krüge in die Tiefe versenken, um sich ein kühles,
klares Trinkwasser zu verschaffen.

r. Pforzheim, 12. Februar. In einer gestern abend
abgehaltenen Vertrauensmännerversammlung der Deutschen
Partei wurde beschlossen, die Kandidatur für den Reichstag
dem Landtagsabgeordneten Albert Wittum anzutragen. Die
Antwort von dem Abgeordneten Wittun steht noch aus.

r. Billingen, 12. Febr. Durch die Gendarmerie wurde
der ledige Maurer Franz Xaver Singer von Neuhausen,
welcher sich eines schweren Verbrechens nach§ 177 an einer
verheirateten Frau schuldig machte, in das hiesige Amts¬
gefängnis eingeliefert.

Straßburg, 11. Februar. Dem Saarb. Wochenblatt
zufolge soll der General der Kavallerie von Langenbeck,
ser Kommandeur des zweiten Armeekorps, an Stelle des
in nächster Zeit ausscheidenden Generalobersten Häseler
zum Kommandeur des 16. Armeekorps ernannt werden.

Die Prinzessin von Toskana.
Genf, 11. Febr. Der Urteilsspruch wurde der Prin¬

zessin, da Anwalt Lachenal einer Großratssitzung beiwohnte,
durch Leopold Wölfling  übermittelt, den Giron  be¬
gleitet hat. Die Prinzessin hat, wie die Frkf. Ztg. erfährt,
Giro» telegraphisch zu sich berufen aus Erregung darüber,
daß das Verlangen der Direktion der Anstalt um Ueber-
sendung der für den Aufenthalt der Prinzessin nötigen
Papiere von Wien aus abgewiesen wurde. Die Prinzessin,
die ihre Niederkunft in La Metairie abwarten will, soll den
Urteilsspruch gefaßt  entgegengenommen haben.

Genf, 11. Febr. Giron,  welcher in Lausanne mit
Leopold Wölfling  zusammentraf, kam heute nachmittag
in Genf an, um von dem Ausgang des Dresdener Ehe-
prozesseS Kenntnis zu erhalten. Da er sie nicht erhielt,
reiste er über Lausanne wieder nach Brüssel ab. Giron
war nicht im Sanatorium Lametairie und wird nicht dort¬
hin gehen.

Genf, 11.Febr.Die Prinzessin Luise ist durch denAdvokaten
Lachenal von dem Ergebnis der Dresdener Prozeßverhandlung
sofort unterrichtet worden. Sie war auf diesen Ausgang
gefaßt und erklärt, daß er übereinstimmt mit den Wünschen,
die sie selbst alsbald nach der Abreise mit Giron geäußert
habe.

Durch den Wortlaut des Erkenntnisses des Sonder-
gerichtshoses, daß die Ehe „vom Bande"  geschieden
wurde, soll zweifellos mit Nachdruck betont werden, daß
eben eine Ehescheidung im eigentlichen Sinne ausgesprochen
worden ist. Es tritt eine völlige Scheidung der Ehe ein,
nicht, wie man ursprünglich vermutetet hatte, nur eine
Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft des kronprinzlichen
Paares. Nach bürgerlichem Recht sind nun die geschiedenen
Gatten in der Lage, eine neue Ehe einzugehen.

Dresden, 12. Febr. Bei der gestrigen Verhandlung
sind anscheinend die während der Tagung des Gerichtshofs
aus Brüssel und der Schweiz einlaufenden Depeschen über
die Rückkehr Giro ns  von entscheidendem Einfluß ge¬
wesen. Der Rechtsbeistand des Kronprinzen, Dr. Körner,
erhielt während der Sitzung gegen 11 Uhr ein ganzes Bündel
Depeschen und äußerte noch während der Sitzung zu einer
ihm nahestehenden Persönlichkeit: „Nun habe ich doch wieder
-ine ganz neue Aussicht." Auch die ärztlichen Sachverstän¬
digen Geheimrat Dr. Fiedler und Dr. Leopold äußerten
ihr Staunen über diesen unerwarteten Zwischenfall.

Es verlautet, die Prinzessin wolle infolge der Weiger¬
ung des sächsischen Hofes, ihre Kinder sehen zu dürfen, so¬
wie wegen des Ausgangs des Dresdener Prozesses das
Sanatorium verlassen um wieder mit Giron zu
leben.

Basel, 12. Febr. Giron ist gestern abend hier ein¬
getroffen und reiste um 11 Uhr 40 Min. nach Brüssel weiter.

Ausland.
Brüssel, 10. Febr. Der Gesundheitszustand der ehe¬

maligen Kaiserin Charlotte von Mexiko, die gegenwärtig
im 63. Lebensjahre steht, hat in der letzten Zeit vielfach
Veranlassung zu ernsten Besorgnissen gegeben. Die heftigen
Krisen, die ihrem Wahnsinne entspringen, haben sich in sehr
kurzen Zwischenpausen wiederholt und eine völlige Erschöpfung
der Kranken hervorgerufen. Gegenwärtig hat sich der Zu¬
stand der Exkaiserin, die bekanntlich in dem Schlosse Bouchout
bei Brüssel wohnt, soweit gebessert, daß eine unmittelbare
Gefahr nicht mehr vorhanden ist. Die Kranke hat denn
auch wieder ihre gewohnten Spaziergänge im Parke von
Bouchout ausgenommen, und kürzlich sah man sie am Arme
ihres Bruders, des Königs LeopoldI . in den Parkalleen
auf- und abwandeln. Der König der Belgier besucht seine

Schwester, seitdem diese durch den Tod der Königin Marie
Henriette ihre treueste Freundin und Gesellschafterin verloren
hat, dreimal in der Woche. Der geistige Zustand der Witwe
Maximilians wird jetzt als günstiger bezeichnet, denn jemals
vorher. Sie ist im Stande die Zeitungen zu lesen und sich
mit ihrer ziemlich zahlreichen Umgebung— vier Offiziere
und ebenso viel Ehrendamen— über die verschiedensten
Dinge zu unterhalten. Nur die traurigen Ereignisse, die
sich an das mexikanische Abenteuer knüpfen, läßt sie stets
unberührt, und niemand vermag zu sagen, ob sie dies mit
Absicht tut, oder ob ein undurchdringlicher Schleier sich in
ihrer Seele über diese unglückliche Periode ihres Lebens ge¬
breitet hat.

Paris, 11. Februar. Dem Temps wird aus Angou-
löme gemeldet, daß in verflossener Nacht eine Anzahl von
Personen, darunter etwa 10 Offiziere der Garnison, durch
die Straßen der Stadt zogen unter den Rufen: „Nieder
mit den Juden, es lebe die Armee, es lebe der König, es
lebe der Kaiser!" Die Polizei zerstreute die Manifestanten.

40 Personen ertrunken. Ein schwere Katastrophe hat
sich in der Nähe der galizischen Ortschaft Strzyszow er¬
eignet. Nach der Teilnahme an einer Trauerfeier für den
verstorbenen Pfarrer Jabczynski bestiegen etwa 60 Per¬
sonen eine Fähre, um an das andere Ufer des Wisloka-
flusses zu gelangen. Während des Uebersetzens wurde eine
Eisscholle mit solcher Gewalt gegen die Fähre getrieben,
daß diese in Stücke ging. 4V Personen stürzten ins
Wasser und ertranken , da ihnen infolge des starken Eis¬
ganges keine Hilfe gebracht werden konnte. Bisher wurden
8 Leichen aus dem Fluß gelandet.

Grahamstown(Kapkolonie), 10. Febr. Kolonialminister
Chamberlain hielt hier bei einem ihm zu Ehren veranstal¬
teten Bankett eine Rede, worin er erklärte, er wende sich
an alle Kolonien, wenn er sage, daß sie nicht täten, was
sie angesichts ihrer Verpflichtungen dem englischen Reiche
gegenüber tun müßten. Alsdann erklärte er in Besprechung
der erhöhten Bewilligung der Kapkolonie an die englische
Flotte, mit der Zuwendung dieser Kolonie sei es nicht ge¬
tan. Diese Bemerkung wird als Vorbote einer der Kolonie
aufzuerlegenden Geldabgabe aufgefaßt.

New-Aork, 11. Februar. Italien nahm das britische
Protokoll an. Bowen bot Deutschland höhere
Barzahlung  an , falls es die Forderung von 340,000
Doll, aufgibt.  England und Italien sind mit der offe¬
rierten Bevorzugung Deutschlands einverstanden.

Litterarisches.
Neues Land betitelt sich ein Werk, welches Kapitän Sver-

drnp,  den bekannten treuen Begleiter Nansens auf seinen Polar¬
reisen, zum Verfasser hat. Auf Nansens Schiff „Fram ", welches
Sverdrup erst kurz vorher aus der dreijährigen Haft des Eises
befreit hatte, war er auf eine neue Forschungsreise ausgezogen, auf
welcher er der Entdecker ganz neuer hochinteressanter
Länder  wurde . Sein Bericht beginnt soeben mit der ersten Liefe¬
rung zu erscheinen im Verlag von F . A. Brockhaus in Leipzig, der
Firma , welcher wir die hervorragendsten Forschungswerke der Neu¬
zeit verdanken, die Werke von Stanley , Nordenskiöld, Schliemann,
Slatin , Hedin und besonders Nansens klassisches„In Nacht und
Eis ". Frisch und fröhlich versetzt uns der kühne Seemann mitten
hinein in das Leben an Bord und in die Reise längs der Westküste
Grönlands . Es fehlt nicht an humoristischen Vorfällen und inte¬
ressanten Schilderungen von Land und Leuten. Das erste Separat¬
bild, der Brand der Fram , gibt eine furchtbare Episode wieder, bei
welcher wenig fehlte, daß die ganze Expedition ein grauenhaftes
Ende gefunden hätte. Es folgen drei Vertreter der nördlichsten
Menschen, mit welchen die Expedition in Freundschaft verkehrte,
und eine Landschaft, deren unbekannte Berge uns in dieser Gegend
erstaunen.

Mit Spannung sehen wir den nächsten Lieferungen entgegen.
Wir empfehlen unfern Lesern das Werk, welches sehr interessant
zu werden verspricht, aufs angelegentlichste und werden noch auf
dasselbe zurückkommen. Es erscheint in 36 Lieferungen zu 50 Pf.

Prinz Karneval ist auch in der neuesten Nummer des in
allen deutschen Landen gelesenen Moden- und Familienjournals
„Mode und Haus " eingezogen. Wer dieses vorzügliche Blatt
nicht kennt, kann sich schwer einen Begriff von seiner Reichhaltigkeit
und Vorzüglichkeit machen. Welches ähnliches Unternehmen kann
sich auch nur im entferntesten mit ihm messen? 8 Seiten Mode, 4
Seiten Handarbeiten, 20 Seiten reich illustrierte Belletristik, einen
mustergiltigenSchnittbogen und ein farbenprächtiges Colorit Außer¬
dem die beliebten Beilagen : Romanzeitung „Aus besten Federn" ,
„Aerztlicher Ratgeber", illustriertes Witzblatt „Humor", die sehr
begehrte 8 Seiten starke „Illustrierte Kinderwelt", Musikbeilage etc.
Man findet eben hier alles, was Hauswirtschaft und Familie be¬
trifft , Moden, Wäsche, Handarbeiten , Kindererziehung, ärztliche und
juristische Ratschläge, vorzügliche geistige Unterhaltung , Aktuelles
aus der Zeit wie aus dem Leben der Frau . „ Mode und Haus"
kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur Mk. 1,—, mit
Moden- resp. Handarbeiten-Colorits Mk. 1,25.

Zu beziehen durch die HV L^t««n' sche Buchhandlung.

Briefkasten der Redaktion.
G. G . in Sch. Aus Ihrer Zuschrift ist nicht zu

ersehen, ob sie nur an unsere Adresse oder an die des Leser¬
kreises des Blattes gerichtet sein soll. Für letzteren Fall
müssen wir die Aufnahme Ihrer Ausführungen in unserem
Blatt verweigern. Der Artikel in Nr. 28 d. Blts. stellt
nur den sachlichen Bericht  über eine Versammlung
dar und enthält sich jeder Stellungnahme.  Dies
wird auch künftig die Richtschnur für die Haltung unseres
Blattes in Zoll- und Wahlsachen sein. Wie früher so
werden wir auch künftig über die Ansichten beider Teile
nur auf Grund von Versammlungen berichten.

Auswärtige Todesfälle.
Jgelsberg : Eva Wurster,  geb . Hofer, 54 Jahre alt.

Lauterbad:  Johann Georg Schittenhelm.

Druck und Verlag der <S. W. Zatser ' fchen  Buchdruckerei(Emil
Zailer) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich: K Paur.



Forstämter Liebenzell und Hirsau.

MelWUM-Mmf
im schriftlichen Ansftreich.

1. Forstamt Licbenzcll.
Aus Simmozheimer Wald. Kaffeeberg, Badwald. Sommerhalde.

Steinberg, Hardtebene. Blaich. Tann Abt. 1- 7, 10—12 u. Breitacker:
Fichten : 252 Vausiangen I —lll . Kl., 1224 Hagst. I.—III. Kl..

5147 Hopfenst . l .— ül . Kl .. 7 ! 45 desgl . IV . — V . Kl .. 5580
Rebst . I . — I !. Kl ., 1850 Bolmcnst.

Tannen : 256 Baust. .— ! I. Kl.. 362 Hagst. I.— HI. Kl.. 1066
Hopfenst . I - III . Kl .. 1990 desgl . IV - V . Kl . , 3815 Rebst.
I . — II . Kl ., 945 Bohnenst.

2 . Forstamt Hirsau.
Aus Altbnrgerberg Abt . 6 . 9 . Lür ^ nhardt Abt . 8,10 . 19 . Weckenhardt 34:

Fichtene Hopfenst. : 1163 555 IV.—V. Kl.
Taunene 640 I.—II. Kl.

Tie Anaebote auf die einzelnen Lose in Geld pro Stück sind
— für jedes Forsiamt getrennt — verschlossen mit der Aufschrift
„Stangenoffert " bis

Freitag , de« 20. Febr. d. As. dorm. 9 Uhr
beim Forsiamt Liebenzell einzurrichen . Die Eröffnung der eingelaufeneu
Gebote findet um 91 . Uhr im .. Hirsch " in Liebenzell statt.

Losverzelchuisse für beide Focnbezirke versendet das Forstamt Liebenzell.

Samstag , den
13 . Febr.

Monats-
Versammlung

n der Restauration Wiedmaier.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht

der Tururat.

Egenhausen.

Fllrrcn-BcrklUif.
Die hiesige Gemeinde verkauft am

Dienstag , den 17 . Februar 1803
nachmittags 4 Nhr

»auf dem Rathaus einen

Farren zum Schlachten.
Angebote wollen um genannte Zeit schriftlich eingereicht werden.
Egenhausen,  den 12 . Febr . 1903.

Schultheißenamt.
Nebringen , OA. Herrenbcrg.

Langholz-Verkauf.
Am Montag , den 16. Fetzr. d. I.

nachmittags 1 Uhr
kommen im hiesigen Gemeinsewald Unterer Wald zum Verkauf:

10 größere Eichen . 4 — 8 in lang , 40 — 54
em DurLm . . 31 kleinere Eichen , 4 — 9 m
lang , 20 — 39 ein Dnrchm . 1 Forche , 13 m
lang , 27 em Dnrchm . 3 Birken 4 — 5 m

_ laug , 19 — 23,om Dnrchm . 12 eichene und
25 Stück Maßholderstangen.

Nach diesem Verkauf werden im Egelsee an der Sindlinger Straß
142 Stück schöne Drahtftangen plnkauft.

Waldmeisteramt:
K i e n z l i n.

Etzlingev
Stadtkirchenbau -Lotterie

Ziehung » . März 1SV3.
Hauptgewinn : .15,000 ' ' '

Lose ir 1 Mk. find zn haben bei
H. W . Iaiser.

Nagold.

ausgezeichnet zirr Reinigung der Dnnggrnben . dabei gutes Düngemittel,
IO « ItK Mk . 6 , SV kx Mk . 3 .2tt sackfrei.

GoLLtob Schrnid.

Wfitsi'-iiliMdsM
Liemer a>

ölitr-lslirplsn
vrsokiisn «oebsn . .vrsokiisn

20 ? ls.

VorrLtix io

Gl. Luchhandlung.

7^

Nagold.
Auf 1 . oder 15 . März suche einen

zuverlässigen , gewandten

0 « llra » si « » u > iv

hoher Lohn , dauernde Stelle zuge-
sichcrt.

Christ . Schuon,
auf der Insel.

Hof Berneck , St . Berneck.
Suche per sofort einen durchaus

fleißigen , jüngeren

ur : schen
cü's Knecht,

dem Fuhrwerk und die hier sämtlich
vorkommende Arbeiten mit Ruhe
anvertraut werden können . Guter
Lohn und familiäre Behandlung wird
zugesichert.

Gutspächter Künstle.
Nagold.

Lehrlings -Gesuch.
Einen ordentl ., kräftigen Jungen,

der Lust hat , die
Bäckerei

gründlich zu erlernen , nimmt in die

Lehre Karl Eisemnann,
Bäckermeister.

im Alter von 20 — 25 Jabren , kann
in einem Fabrik -Geschäft sofort ein-
treten.

Zu erfragen bei der
Expedition d. Bl.

Zimmermädchen-
Gesuch.

Ein tüchtiges , gesetztes Mädchen,
das schon in besserem Haus diente
und gut Nähen und Bügeln kann,
wird ans 1 . April od . später gesuch

Fr . Fabrikant Pregizer,
Pforzheim , Linden'str. 1.

Nagold.
Ein freundliches

I . « As 8
hat bis Georgi zu vermieten

Rauser , Metzger.

Wichtig für:
Landwirte!

Unterzeichneter empfiehlt zur
.bevorstehenden Verbranchszeit

Hallerde
Feldergips

per Simri ' 15
in bester , von der landwixt --'
schaftli Hochschule Hohenheim
empfohlener Dualität.

Martin Lutz,
Gipswerk , U . -Thalheim.

Allsoam

fsztnscd1z-V«1er1li»1t«iils
M Mreitz-ttzen«nil7s«r
Samstag , den 14 . Febr . 1003 abends Uhr

im Gasthof z. Hirsch.

Zu recht zahlreicher Beteiligung besonders ^
an der Hochzeits -Metzelsuppe mit komischen
Gewürzen und möglichst passendem Hochzeits¬

gewand werden die verehrlichen Mitglieder^
mit ihren Angehörigen frcundlichst , besonders
von dem Hochzeitspaar — Baltes Greb und!
Liesel Haiter — eingeladen.

Am Sonntag , den IS . ds . Mts . nachmittags

Den 12 . Febr . 1903.

Der: Ausschuß.

1

Ebhausen.

SesMrMs-LmpIvNuiiZ.
Einer hiesigen und auswärtigen Einwohnerschaft mache ich!

die ergebene Mitteilung , daß ich hier ein Haus käuflich erworben
habe , um ein

zu betreiben.
Indem ich mich auch zu 'Anstrich -Arbeiten empfohlen!

halte , werde ich bestrebt sein , nur gute Arbeit zu liefern bei billig
gestellten Preisen.

Gütigen Aufträgen steht entgegen

'Uhr:. Kertev,
Gipsern , erster.

Ratten - Mimse -Tod
sicherstes Mittel ! „ Ackerloh « " . Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständigen Ausrottung . Preis 60, 100 B

Nagold.

Schöne -

Entensedern
verkauft Frau Lipp.

"Brillen- Zwicker!!
empfiehlt

<4. Uhrmacher.

Gündringen.
Der Unterzeichnete Krkauft einen

5 Monate alten rittfähigen

Eber.
Liebhaber können

jeden Tag einen Kauf abschließen.
Josef Lohrer , Meßner.

WeOeWijif.iüHlissiM
sind

Pröpper 's Spezialkochbücher
Kartoffelküchc , Fischküche , Wildküche,
Mehlspeisen , Salatküche , Einmachen
u . Konservieren von Obfl u . Gemüse,

Alte Hof - und Klosterküche,
Schlachtküche.

Preis pro Bd . eleg . geb . nur Mk . 1.
Verlag der

Jaeger 'schen Verlagsbuchhandlung,
Leipzig . ;

Zu beziehen - durch die '

G . W . Zaiser ŝche
Buchhandlung!

Vorrätig:
Handwerkskammer Rentlingeu.

Sammlung der Vorschriften für das

-U.W
Preis 10 -H.
G . W . Zaiser 'sche

Buchhandlung.
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